
ist. Abgesehen davon nehmen die Dreiraumwohnungen 
am Wohnungsbestand einen großen Anteil ein, wie die 
vorstehende Übersicht zeigt. 

Diese Zahlen lassen erkennen, daß der Anteil der Drei­
raumwohnungen am gesamten Wohnungsbestand von 
September 1950 bis Ende 1954 noch zugenommen hat. In 
den badischen Regierungsbezirken, in denen den Drei­
raumwohnungen eine größere Bedeutung als in den würt­
tembergischen Regierungsbezirken zukommt, hielt die 

Zunahme des Anteils sogar bis Ende 1955 an, während 
in den württembergischen Regierungsbezirken in den 
Jahren 1954 und 1955 weniger Dreiraumwohnungen zu­
gegangen sind, so daß hier die Anteilsätze abgenommen 
haben. Hält diese Entwicklung an, so wird erwogen wer­
den müssen, ob der repräsentativen Mietpreisstatistik 
nicht ein anderer Wohnungstyp zugrunde gelegt wird. 
Auffällig war schon in den vergangenen Jahren die große 
Zahl von Wohnungsinhaberwechsel bei dem erfaßten 
Wohnungsbestand. Hans Schneider 

Die Aussichten bei der Schweinehaltung 

Die Schweinezählung Anfang September dieses Jahres 
fand abermals repräsentativ statt. Die Feststellung der 
Zuverlässigkeitsgrenzen (2 a) aus mehreren repräsen­
tativen Zählungen hat den Beweis erbracht, daß diese 
Erhebungsmethode die Totalzählungen durchaus erset­
zen kann. Die stichprobeweisen Nachprüfungen der Zäh­
lungen durch Kreiskommissionen lassen keinen bezeich­
nenden Unterschied erkennen zwischen den Verheim­
lichungen bei einer totalen und einer repräsentativen 
Zählung. Die geringfügigen Schwankungen liegen inner­
halb der üblichen Toleranz. Nachdem nun auch die Juni­
zählungen auf eine Repräsentativmethode umgestellt 
worden sind, findet nur noch die Dezemberzählung als 
Vollerhebung statt. 

In Baden-Württemberg zählte man 1,48 Mill. Schweine 
oder 10,6 vH weniger als vor Jahresfrist und 11,9 vH 
mehr als Anfang Juni. Im Bundesgebiet sind 14,47 Mill. 
Schweine vorhanden oder 4,5 vH weniger als Anfang 
September 1955 und 11,3 vH mehr als bei der letzten 
Junizählung. Damit wird der bisher höchste September­
nachkriegsstand von 15,17 Mill. im Jahr 1955 nur uner­
heblich unterschritten. Sonach ist der Minderbestand in 
Baden-Württemberg gegen das Vorjahr, in dem mit 
1,66 Mill. ebenfalls der bisher größte Septemberbestand 
der Nachkriegszeit gezählt wurde, doppelt so groß wie 
im Bundesdurchschnitt. Die Sauenzulassungen in Süd­
westdeutschland sind eben stärker beschränkt worden 
als in den norddeutschen Ländern. 

Weniger Schlachtschweine 

In Baden-Württemberg sind 254 000 Sc h I acht -
s c h weine vorhanden oder ein Fünftel weniger als vor 
Jahresfrist und 9,4 vH weniger als in der Vorkriegszeit. 
Im Bundesgebiet zählte man 2,53 Mill. Schlachtschweine 
oder 12,7 vH weniger als im Vorjahr und 14,7 vH we-

niger als im mehrjährigen Vorkriegsdurchschnitt. Der 
beachtliche Mehrbestand gegen Anfang Juni dieses Jah­
res (im Bundesgebiet + 26,3 vH, in Baden-Württemberg 
+ 28,7 vH) ist jahreszeitlich bedingt und darf nicht dar­
über hinwegtäuschen, daß aus den heimischen Schlacht­
schweinebeständen ein kleineres Angebot resultiert als 
in der Vergleichszeit des Vorjahres. Da aber die Ein­
fuhr- und Vorratsstelle im Frühjahr umfangreiche Auf­
käufe tätigte - Mitte Juli war der verfügbare Kühlhaus­
raum mit ungefähr 200 000 Schweinen etwa voll ausge• 
lastet -, können jetzt die Vorräte allmählich verbraucht 
werden. So vermeidet man, daß das knappe heimische 
Angebot starke Preissteigerungen auslöst. Indessen kön­
nen diese Maßnahmen selbst in Verbindung mit den Im­
porten nicht verhindern, daß die Schweinepreise für die 
nächste Zeit auch weiter fest bleiben. Man- schätzt den 
Anfall an Schlachtschweinen aus der heimischen Erzeu­
gung im nächsten Quartal auf 3,8 bis 4 Mill. Stück oder 
400 000, höchstens aber 600 000 weniger als im Septem­
ber, Oktober und November 1955. Dabei muß noch be­
rücksichtigt werden, daß die Nachfrage bis in den De­
zember hinein steigt, wenn der Herbst ebenso mild bleibt 
wie im Vorjahr. 

Nun sind in Baden-Württemberg 690 000, im Bundes­
gebiet 6,5 Mill. Jungschwein e vorhanden. Damit 
bleibt der Bestand im Bundesgebiet hinter dem vor J ah­
resfrist ebenfalls zurück (- 5,3 vH), aber der Mimlerbe­
stand ist bei weitem nicht so groß wie bei den Schlacht­
und Mastschweinen. Die Lücken, die durch die Vermin­
derung der Nachwuchsproduktion von Mitte 1955 bis 
Anfang 1956 entstanden, werden sich danach bald ver­
kleinern. In Baden-Württemberg, als gutem Repräsen­
tanten der süddeutschen Bundesländer, allerdings ist der 
Minderbestand vergleichsweise kräftiger als im Bundes­
gebiet, aber ebenfalls nur halb so groß wie der Minder­
bestand bei den Schlachtschweinen. 

Ergebnis der repräsentativen Schweinezählung vom 3. September 1956 in Baden-Württemberg 

Ergebnis der Zählung vom Veränderung in vll Scpiemhcr 1956 gegro 

Schweine 
Septf'mber 

1 

September 

1 

Juni 

1 

Sepl~mher Srprcn1hcr September 
1 

Juni 
1938 1955 1956 1956 19:18 1955 1956 

Ferkel unter 8 Wochen alt ················ 290 638 431 100 344 100 403 300 + 38,8 - 6,4 + 17,2 
Jungschweine, 8 Wochen bis noch nicht 

'!: Jahr alt ............................ 595 092 767 500 651 100 689 800 + 15,9 -10,1 + 5,9 
Schlacht- und Mastschweine, '/: Jahr alt 

und älter') ···························· 280 294 318 800 197 500 254 100 - 9,4 -20,3 + 28,7 
Zuchtsauen insgesamt .................... 99 338 134 800 127 200 129 800 + 30,7 - 3,8 + 2,1 
Zuchtsauen, '/, bis noch nicht 1 Jahr alt, 

träditig .................... 12 141 13 200 18 800 16100 + 35,3 + 24,7 -12,5 
nicht trächtig ................ 13 470 15 100 II 000 13 100 - 2,5 -13,2 + 19,9 

Znchtsauen, 1 Jahr alt und älter, 
trächtig .................... 35 122 50 800 53 800 51 300 + 46,l + 0,9 - 4,7 
nicht träd1tig ................ 38 605 55 700 43 600 49 000 + 26,8 -12.2 + 12,3 

Eber, 1/1 Jahr alt und äl tcr ................ 3 921 4 700 3 600 4 200 + 7,4 - 9,9 + 16,2 

Gesamtz11bl der Schweine ................. 1269 283 1656 900 1323 500 1481200 +10,1 -10,a +11,9 

1) Einschließlich der •ur Moll oulge&1elhe11 Soueo ood kostrierteo Eber. 
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In Baden-Württemberg zählte man 403 000 Fe r k e 1. 
Damit bleibt der Bestand unerwartet um 6,4 vH hinter 
eiern bisher größten Nachkriegsbestand zurück. Immer­
hin zeigt die Bestandsvermehrung von 17,2 vH gegen 
Anfang Juni dieses Jahres, daß mau bestrebt ist, die 
Nachwuchsproduktion zu verstärken. Man versuchte so­
gar, die unterlassenen Sau.enzulassungen teilweise nach­
zuholen. Das ergibt sich einwandfrei daraus, daß die Zu­
wachsquote über die des Bundesgebiets hinausgeht. 

Die große Zahl von Ferkeln im Bundesgebiet (mit 4,06 
Mill. der bisher höchste Nachkriegsstand) zeigt au, claß 
das Angebot an heimischen Schlachtschweinen hald wie­
der mit der Entwicklung der Nachfrage Schritt hält. Der 
ebenfalls sehr hohe Vorjahresbestand (zweitgrößter der 
Nachkriegszeit) wird um 0,8 vH, der mehrjährige Frie­
densstand um 25,9 vH und der Bestand von Anfang Juni 
dieses Jahres um 14,2 vH überschritten. 

Weitere Aufstodrnng 

Die Absichten der Landwirtsdiaft lassen sid1 aus der 
Zahl der trächtigen Zuchtsauen erkennen. Nachdem die 
Schweinepreise im ersten Halbjahr 1956 bei weitem nid1t 
so stark nachgegeben hatten wie im ersten Halbjahr 1955 
und wie es aus jahreszeitlichen Gründen sonst iihlid1 
ist, nahm clie Nachfrage nach Ferkeln kräftig zu. Zwi­
schen den Schlachtschweinepreisen und der Fe1·kelnach­
frage besteht immer ein enger Zusammenhang. Man er­
wartete tlaher eine Verstärkung der N achwuchsproduk­
tion. Zwar nahm der Bestancl an trächtigen Znchtsauen 
von Anfang März bis Anfang Juni in Baden-Württem­
berg um 9,8 vH zu. Wenn man aber beriicksid1tigt, daß 
von Anfang März bis Anfang Juni ohnehin mehr Sauen 
zugelassen werden, so ergibt sich in unserem Land, daß 
der Bestand an trächtigen Sauen hinter der für diese 
Jahreszeit üblichen Entwicklung zuriickhlicb. Im Bun­
desgebiet ist dagegen die Nachwud1sproduktion schon im 
Frühjahr vergrößert worclcn. Gewöhnlich nimmt die Zahl 
der Sauenznlassungen im Bunclesdurchsdmitt von An­
fang März bis Anfang Juni um 8 bis 9 vH zu. In der 
Vergleichszeit 1955 betrug die Zunahme sogar nur 4 vH, 
1956 dagegen 11,4 vH. Damit ging die Zahl cler Sauen­
zulassungen des Bundesgebiets weit über clas Vorjahres-

ergebnis hinaus uncl war auch ·größer, als man in den 
Frühlingsmonaten erwarten konnte. Schon aus dem 
Juniergebnis konnte man erkennen, daß die Lanclwirt­
sd1aft versucht, clen Schweinehestand wieder merklich 
zu vergrößern. Baden-Württemberg gehört zu den we­
nigen Länclern, die von dieser allgemeinen Entwicklung 
nid1t erfaßt wurclen. Seit Sommer sind aber aud1 die 
baden-württcmbergisd1en Landwirte bemüht, den Vor­
sprung aufzuholen. In Baden-Württemberg nahm die 
Zahl der trächtigen Sauen gegen Anfang Juni nur um 
4,7 vH, im Bundesgebiet dagegen um 8,7 vH ab. Sonach 
ist im Bundesgebiet und in Baden-Württemberg die Ein­
schränkung der Sauenzulassungen nicht ganz so stark ge­
wesen, wie sie von Anfang Juni bis Anfang September 
zu sein pflegt. In unserem Land nahm sogar die Zahl der 
trächtigen Zuchtsauen nur ungefähr halb so stark ab wie 
im Durd1sdrnitt des ganzen Bundesgebiets. Der Tendenz­
mnschwung in der· baden-wiirttembergischen Schweine­
haltung ist damit offenbar. 

Da die Sauenzulassungen im zweiten Halbjahr sid1 im 
Schlachtschweineangebot des darauffolgenden Halbjah­
res auswirken, in eiern immer die heimische W arc knapp 
ist, darf diese Entwicklung begrüßt werden. Die haden­
wiirttembergischen Züchter nehmen also die größeren 
Sd1wierigkeiten der Ferkelaufzucht im Winter in Kauf. 
Betrad1tet man nun die Sauenzulassungen in Verbindung 
mit der Aufwud1sziffer, um zu einer Vorstellung iiber 
die Entwicklung des Mastschweinebestands im nächsten 
Jahr zu kommen, so dürfte sid1 die große Zahl der träd1-
tigen Zuchtsauen infolge der rückläufigen Wurf- und 
Aufwuchszahlen nicht so stark auswirken. wie man es 
auf Grund der außergewöhnlich hohen A~fwuchsziffer 
von Anfang Juni dieses Jahres hätte erwarten müssen. 
Immerhin steht fest, claß tlic Periode des Ahhaues der 
Schweinehaltung zum Abschluß gekommen ist und daß 
sd10n wiede1· im Dezember 1956 höhere Bestämle vor­
hamlen sein werden als im Dezemher 1955. Damit wird 
das Angebot an Sd1lad1tschweinen von Anfang 1957 an 
wieder mit der Vcrbraud1ernachfrage Schritt halten, 
diese wird mit der Expansion der allgemeinen Wirt­
sdiaftstätigkeit weiter steigen, wenn auch nicht so kräf­
tig wie in den letzten Monaten. Eine stete Vermehrung 
der Nachwud1sproduktion ist daher zweckmäßig. 

Hermann Wirth 

Die Pflanzenbestände in Baumschulen im Jahr 1956 

Rü<kgang der Erzeugung 

Seit der letzten Erhelmng über die Pflanzenbestände 
in Baumschulen im Jahr 1954 sind bedeutencle Verände­
rungen in der Produktion von Baumsdmlware einge­
treten. Die Erhebung cles Jahres 1954, clie audi eine 
Schätzung der voraussichtlich im Herbst 1955 verkaufs­
fertigen Bestäncle enthielt, ließ bereits erkennen, daß 
die Erzeugung zurückgeht. Offenbar sahen sich die Baum­
sclrnler infolge mangelnclen Ahsatzes zur Einschränkung 
gezwungen. In zahlreichen Betrieben wurde die Erzeu­
gung von Baumschulware iiherhaupt aufgegeben. Die 
Zahl der Baumschulbetriebe ging von 806 im Jahr 1954 
auf 662 zurück. 

Die Bestände an verkaufsfertigen Obstgehölzen sind 
im Herbst 1956 noch kleiner geworden als nach der Ein­
scliränkung im Jahr 1955. Bei der Erhebung 1954 er­
mittelte man 2,94 Mill. verkaufsfertige Obstbäume und 
2,61 Mill. voraussichtlich im Herbst 1955 zum Verkauf 
bereitstehende Bäume. Im Jahr 1956 zählte man nur 
noch 1,89 Mill., also um ein Drittel weniger verkaufs­
fertige Obstbäume als bei der letzten Erhebung. Der 
außergewöhnlich kalte Winter 1955/56 hat auch in den 

Baumschulen beträchtlid1en Schaden angerid1tet. Die 
Veränderungen in tlen Beständen an Baumschulerzeug­
nissen gegen Herbst 1954 zeigen also sowohl Produk­
tionseinschränkungen als aud1 Frostsd1äden an. 

Der Rückgang der Erzeugung ist bei den einzelnen 
Obstarten versd1ieden. Am stärksten gingen die Be­
stände an Steinobstbäumen zurück, und zwar die Süß­
kirschen um mehr als die Hiilfte, Pflaumen, Zwetschgen, 
Mirabellen uml Renekloden sowie Quitten um nid1t 
ganz die Hälfte. Die Bestände an Kernobstbäumen sind 
etwa um ein Drittel, an Walnußhäumen um ein Viertel 
kleiner als 1954. Die Erzeugung von Beerensträuchern, 
insbesondere von Johannisbeeren, nahm jetloch wieder 
zu, nachdem von 1952 auf 1954 ein Rückgang zu ver­
zeichnen war. Dagegen gibt es um ein Zehntel weniger 
verkaufsfertige Himbeersträucher als 1954. Damals war 
allerdings ihr Bestand außergewöhnlich groß. 

Unter den verschiedenen Baumformen zeigt sich heim 
Kernobst clie bereits früher beohad1tctc Zunahme an 
Viertelstämmen; sie macht bei den Apfelbäumen fast 
ein Fünftel aus, während Hoch- und Halbstämme sowie 
Busch- uncl Formobstbäume je nm ein Drittel weniger 
zum Verkauf bereitstehen. 
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